
Bere TUuppeE VO: Menschen, fur eLwas 1N- Sseizte „fulget CTUCIS myster1um‘‘, gab das
teresslıeren, S1e anzusprechen. realıstische KTreuZz, gab den blutbesudel-
T’heater ist ıne Moglıchkeıit, usauc ten Schmerzensmann der Gotik noch nNn1ıC.
l1ıg10se) brechen, Gott un!:! die Menschen die Kreuze erstra  en 1mM anz VO  5 del-
beim Namen enNnNnen Theater biıetet diıe metallen un!: k.delsteinen CrTUuX gemmata),
Gelegenheıt, ıch selbst darzustellen, seline S1e reprasentierten die späate Theologie des
eigene Wırkung auszuloten, Kommunika- Johannesevangeliums, das Jesus agcnh laßt
tıon auf ıne überraschende Weise Ne  e ‚‚Wenn 1C. VO  = der Trde erhoht eın werde,
en Wer Theater spielt, hat 1nNne hervorra- werde ich es mich zıehen‘‘; ‚„dıe Tho-
gende Chance, ıch selbst entdecken ler- hung‘  66 Kreuzesgalgen un die gloriose
1E  z un: Schatzen (undel den Nach- Erhöhung ZU.  I „„‚Rechten der ajesta 1n der
ten WwW1e ıch selbst un! nNn1ıC. ıch selbst ohe  06 f{lıeßen ZUSamMmen Die TITUX gemmata

lıeben) Theaterspielen ist Kıngen eın wurde verhullt, wWenn dıe Fasten- un:! Le1-
gelungenes en ın dichtester Form. denszeit des lıturgischen Jahres anbrach,
Theaterspielen ist 1nNe urtumlıche Lebens- denn S1e sprach VO Trıumph des ekreu-
außerung 1mM TIiahren der Iranszendenz zıgten uüuber un:! und 'Tod Das COTrPDUS des
un 1M EKın-Spielen auf Moglıches, ukunitı- elıdenden WarTr nN1ıC. sehen, das KTeuz
geS, Tahntes der mıiıt den Worten eiınes WarT! ZU. Symbol fur iıhn geworden, aber
der bedeutendsten Theatermacher der Ge- reprasentierte nNnıC. mehr diıe Ernliedrigung,
genwart, G10T7g10 TeNIer „„Mac.  ıge en das „unterwurfig DIS ZU. sondern die
orte, Theater aber ahrheıt.‘“‘ rhohung des Menschensohnes:; Wal eın

eschatologisches Zeichen geworden.Das ist se1ine relıg10se Diımensıon. Da hegt
die Chance, dıe fur die Verkundigung ble-

TTEZ OtTruUuDAaS Cruciıfhixus fuüur ıne katholi-tet. Kur iıne laubensvermittlung VO Men-
che ırche 1n TUCHSA. ist kontrar, ist BO-schen, dıe ıch selbst als Spielende VOT Gott

verstehen. 1SC. empfunden. Der KRealısmus der assıon
ist NnıC. verheıimlicht, niIC aufgehoben (wıe
1m Crucifix der Germaılne Rıchiler ın Assy)
Der wahre Mensch Jesus VO.  - azare m1
dem Beschauenden dıe „„Gottesge-
stalt‘‘ 1st entschwunden, die ‚„Sklavenge-
stalt‘‘ hat den atz eingenommen. Keıine be-
hubschende Kunstubung, keine nnehm-
Lichkeit fur eın Kırchenpubliıkum, das viel-

tto auer leicht (wıe alle Banausen) getrostet werden
wıll Die artie der ‚„ L1orheıt‘‘, des Non-

Vexilla reg1s prodeun eNs fur die ellenen, die Astheten un!: Phıi-
osophen ist 1n diesem rıesigen BronzegußWas der verstorbene) Kinstlerseelsor-

tto Manuer hıer ın eıiner losse ijber den festgehalten. Auch en ‚„Juden‘‘, die den
Gott der Wunder- un! Machtzeichen suchen,Crucıifixus TD OLTUDAS ansprıcht, konnte

TL ımmer wıieder ın seınen Prediıgten ber ist hlıer der 1ın Jesus „schwache‘‘ (Giott OVO-
zierend angeboten. Über dem ar postiert,dıe Torheit des Kreuzes und iüber ıe Kenosı1ıs uüuüberschattet das Kreuz Otrubpas ebenso dıedes Menschensochnes hören. SO mOgen drıese ÖOpferstatte, auf der das Gedaächtnis VO.  - Grol-edanken* auch als NTEeEQUNGg Ür ınNe Pre-

dıgt und zugleıc: als e1ispre TÜr dıe Hın- go effektiv vollzogen WwIrd, Ww1e dem
Verkunde des vangelıums ZU. MahnungJührung v—DO  S Menschen Z  S eutıgen uUunNns

dıenen. red. Jent, nNn1ıC vergesSscn, da ß die chrıstlıche
Predigt mıiıt dem ‚„„Wort VO Kreuz‘‘ lden-

Verılla regıs vprodeunt. Als Venentius OT{IU- 1S5C ist un: ıch Paulus vorgenomMMeEN hat-
NnNatus (r 600) diese Zeılen chrıeb un! fort- t 9 nıchts kennen als T1sStus, ‚„„und die-

Aus Wort und eıt, Zeitschrift fuür Religion
SC  5 als einen Gekreuzigten‘‘. Die Absurdıiıtat
des TeUzes basıert auf der eahta der Pas-un Kultur, ahrgang 1970, 169—-170, Thomas-

Morus-Presse 1mM Verlag Herder, Wiıen. 10 (Gnostiker verfochten dıe Theorie, daß

138



der himmlische Lichtfunke des T1ISTIUS Je-
SUS VOI1 azare schon verlassen
‚„„‚Meın Gott, ast du mich verlas-

Bucher
sen?‘‘) Das Kreuz VO  - TUuCNSa ist CXPICS-

TC und GegenwartskunstSIV, zeugt VO Mitgefuüuhl des Bıldhauers, ber
zeıgt keine Zuge der Verzweiflung; hat
uch keinen heroıschen estus T1ISTLUS ist

Franz oSse DA der Grinten Frıiedhelm
Mennekes, Mythos un! Bibel Auseinander-

keıin erakles; uch keın 10NySOosS. Seıin RO = setzung mıiıt einem ema der Gegenwarts-
desakt ist DaSSıV: eın Akt der Unterwerfung, unst, erlag Katholisches Bıbelwerk,
keine irdische Ekstase Nur das Übermaß der Stuttgart 1985, 340 Seıiten
selbstvergessenen 1e hat den harakter Es ist nNn1ıC. ben eın eichtes eschaft, die
des Außer-sich-Geratens Den T1sten wIrd
die schreckliche ahrneı VO  5 der ‚„dıvına schon eıt langem zerschnıttenenan ZW1-

schen ırche un! zeitgenOssischer uns
catastrophe‘“‘‘, der gottlıchen Katastrophe, Ne’ knupfen 1C etwa, da ıch 1ın den
nN1IC. iınfier as  etischen Leibesformen oder Werken moderner unstiler der CNT1ISIiLiche
goldenem ezug verschleiert. S1e sollen ıch Gedanke N1ıC. mehr ande, neln. 1elmenr
taglıch mıiıt der aradoxı1e konfrontieren, daß T1N:; die iırche den eutigen Werken welılt-
„„Gottes Schwache  .6 tarker als die Men- hın keine eugler mehr Ihre mehr
schen un! ‚„„‚Gottes Torheıt‘‘ welser als die oder weniger große Diıstanz dazu sıgnalısıert,
Systeme der Philosophen ist. S1ie sollen uch daß S1Ee der zeıtgenossischen we als V1-
daran eriınnert werden, daß T1STUS immer ueller Entsprechung der VO  - ihr verkunde-
noch 1ın gonıl1e ın den Geringsten selıner ten Glaubensinhalte N1ıC bedart . Die rell-
Menschenbruder ist Uun: iıhm aufgeholfen g1osen Darstellungen des Mıttelalters sche!l-
werden muß Wenn dieser TISLUS keıiın 11C  - den Glauben der ırche un: ihrer Ge-
kennbares Gesicht hat, vielleicht ist meınden ausreichend 1nNs 1ld seizen kon-
gleich der „unbekannte Mensch‘‘, der unNnse- NenNn Weıl die ırche ihre Bılder besitzen
1E tatıgen ıtleiıd uüuberantwortet 1st vermeınt, alt ıch iıhr Interesse eutiger
Gleichzeitig ist das Antlıtz dessen, der uns STLAaT. 1ın TeNzen.
‚„keine Gestalt‘‘ un! keine Schonheit mehr Freilich Dieser erzıic hat selinen Preis.
besıtzt, der N1ıC. einmal mehr als Mensch Die kunstlerische Verdichtung un! AD-
‚erfunden‘‘ wIrd. bildung des Lebens, w1e ıch eutfe ab-

Der Uuns gelingt selten, den asthetischen spılelt, omm UrCc dieses angewandte Aus-
grenzungsunternehmen Nn1ıC. mehr In denAspekt unsiıchtbar machen, daß die

Realıtat dieser Welt 1M g  9 dieser „Zeıt IC urc d1ıe fast ausschließliche Orıilen-
der Passıon‘‘, unbeschonigt oIlienbar wird Jlerung gestriıger uns gera INa  ) STL
Es g1bt 1ne glorıose Epıphanie des Se1ns 1ın schweıgen! 1ın 1Ne gefahrlıche Ungleıichze1-
der unst; hiler ist mehr: die pıphanıe des tiıgkeıt gegenuber der Sıtuation des eutigen

enschenTragischen UrCc unst, unst,
uns Die Losung des Konfliktes, des Rat- Mıt einem weıteren, aktuelles Kunstschaffen

ındrucksvoll dokumentierenden and VOeI-sels, der Sinnwiıldrigkeıit KTreuz erfolgt nNnıcC.
weltimmanent. Gott alleın kann, WwIrd Z@el- suchen Va der Grinten un! Mennekes BE-

geCn cdi1ese unheilvolle Entwicklung anzuge-gen, daß das KTeuz keine nıhılıstıische WOT-
mel, sondern Sophia, 1eister Sinn un! amı hen em S1e Objekte un: Arbeıtswelisen

VO  - och gehandelten zeıtgenoOssıschenHoffnung ist: AVC 1UX SPCS unıca hoc pass1o- Kunstlern prasentieren, wollen die beiıdenN1ıS tempore
Es ist eın Zeichen alten) europälischen (Gel- Autoren die vlelfaltıgen Beruhrungspunkte

aufzeigen, die zwıschen der unst- un! KIr-stes, da eın Wiener Bıldhauer fur TUCNSAa.
arbeıten konnte Vıelleicht kommen die Ta- chenwe. ex1istleren. Betrachteten dıe Au-

oren 1ın ihrem ersten ıldband! das „Men-gotischer Unıversalıta wıeder.

Vgl DU der Grinten Mennekes, Men-
schenbild Christusbild Auseinandersetzung mit
einem ema der Gegenwartskunst, Stuttgart
19834
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